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OIE BERNER WOCHE 1359

POLITISCHE JWuNDSCHAU
Kommende Wahlen und Wahlkämpfe
-an- Die èemisc/ie Soziaüdemo/cratie erhebt Anspruch auf

den Ständeratssitz, den bisher der Freisinnige Mouttet inne-
hatte und voraussichtlich auch künftig innehaben wird. Der
welsche Kantonsteil hat traditionsgemäss einen Vertreter
zugut. Also, sagt die Linke, soll /fegierungsrat Moec/cZi auf
den Sessel M. Mouttets rücken. Es versteht sich, dass eine
solche Aenderung nur auf der Basis einer Vereinbarung
oder dann in einem scharfen Wahlkampf, und auch dann
nur durch ein Bündnis der SP mit einer andern Partei
möglich werden kann. Wie wir schon das letzte Mal sagten:
Durch ein Bündnis der SP mit der BGB-Partei.

Wie die bisherigen Aeusserungen der verschiedenen
Parteien in der Presse vermuten lassen, ist die Zeit zu einer
solchen Herumwerfung des Kurses im Kanton Bern nicht
gekommen. Denn es wäre ein Kurswechsel grundsätzlicher
Art, welcher mit einem solchen „Andersgruppieren" der
Parteilager verbunden wäre. Die „Fronten", wenn seit der
„Arbeitsgemeinschaft" noch von solchen gesprochen werden
konnte, waren ja gegeben: Hier Freisinn, KK und Bauern-
partei, dort SP. Der ganze politische Werdegang der Par-
teien bedingte diese Positionen. Die Ereignisse, deretwegen
sich daran etwas geändert haben /rönnte, sind nicht vor-
banden.

Nun kommt hinzu, dass sich au/ stadt/jernisc/iem Boden
die IVa/d.s'c/dac/ii um den neuen Stadp-at und Gemeinderat
sowieso um die Frage „Bürgerliches oder rotes Bern" ent-
spinnen wird. Dies allein schon würde jeder „bürgerlichen
Partei" verbieten, auf kantonalem Boden eine andere Ver-
bindung einzugehen als auf städtischem Boden. „Wenige
Wähler würden hegreifen ..."

Listige Leute sagen: Nichts wird der Linken mehr Freude
machen als das verweigerte „rote Ständeratsmandat". Sie
werden geradezu frohlocken, wenn sie damit vor ihre An-
hänger treten können, und es könnten damit ein paar Sessel
erobert werden, in der Stadt! Man wird ja sehen!

Und dann: Die Bundesratswa/iZen! Hier ist es die Linke,
welche den Bürgerlichen Freude macht, indem sie sich
streitet, ob man „bedingungslos" oder nur „unter Bedin-
gungen", und: Mit einem Mann oder zweien in den Rat
einziehen wolle!

Schitomir
Sieten 7'«ge nacit der Erstürmung con Eiew standen die

Russen westtic/i con .Se/ii<omir am obern Teterew, nach einer
Raumüberwindung von 120 km Tiefe. Kavallerie war durch-
gebrochen, Panzer hatten aufgeschlossen, motorisierte
Artillerie gelangte in den Bereich des durchgebrochenen
Keils. Hinter den Panzern und den Artillerieverbänden
machte sich die Infanterie an die Niederringung der noch
vorhandenen Widerstandsnester im Rücken, die gar nicht
so ungefährlich waren, falls der deutsche Gegena/ig/'i// au der

.süd/icdeu EZan/fe des neuen KeiZs, nördZic/i con B/eZa/a Zer-
/cow, gegen Nordwesten vorzustossen vermochte.

Das Vorgehen der Armee Watutin erinnert durchaus an
die Blitzvorstösse der Deutschen in Nordfrankreich während
der Monate Mai und Juni 1940. Hier wie dort Durchbruch
ohne Rücksicht auf die Möglichkeit, dass die Keile zeitweilig
abgeschnitten und eingekesselt werden könnten. Hier wie
dort die Ueberlegenheit der angreifenden Luftwaffe, welche

erst derartige Manöver erlaubt. Und endlich hier wie dort
eine offenbare Ueberlegenheit des Angreifers in der Panzer-
waffe und der Artillerie. Nur die unmittelbaren Folgen
scheinen sich nicht vergleichen zu lassen. Die zurück-

weichende deutsche Armee ist nicht die französische. Sie

steht nicht unter den gleichen demoralisierenden Einflüssen
wie die damalige französische, welche sich verraten glaubte
und gewiss war, dass keine Reserven die Lage wieder her-
zustellen, und keine Waffen mehr die Ueberlegenheit der
Angreifer auszugleichen vermöchten.

Trotz der verschärften alliierten Luftangriffe gegen die
deutschen Rüstungszentren ist bis heute der Strom der
neuen Waffen und der Munitionszufuhr nicht versiegt, so
dass die weichenden Verbände darauf zählen können, ihr
oerZorenes sc/iweres und Zeic/ües A/aten'aZ bald wieder ersetzt
zu haben. Dies ist das Geheimnis der immer erneuerten
deutschen Widerstandslinien.

Man kann indessen gewiss sein, dass die Methodik der
Russen die Gefährdung der deutschen Südfront in den
nächsten Wochen erheblich verschärfen wird. Nachgerade
erkennt man, nach welcher IJeberlegung die russische Heeres-
leitung operiert. Jeder Vorstoss wird bis zu einem gewissen
Punkte geführt. Hat sich hier die gegnerische Reserven-
Versammlung allzu sehr verdichtet, erfolgt

die Schwerpunktverlegung.
Das Rätselraten der Verteidiger wie der Beobachter ist

immer dasselbe: Wo werden die Bussen den näc/isten Stoss
ansetzen? Als sie bei Kriwoj Rog die Masse der deutschen
Entsatzarmeen, welche zum Teil aus dem Räume von Kiew
kamen, an sich gezogen und aufgehalten, schritten sie zum
Sturm auf Kiew. Nun versuchen die Deutschen am oberen
Teterew und im Süden des mittleren Pripjet den Stoss
Watutins zu bremsen. Abermals werden die mobilen Be-
stände aus verschiedenen Sektoren herangezogen. Logischer-
weise in jenem Räume, der Kriwoj Rog am nächsten liegt,
eben zwisc/ien Eastow und B/eZa/a Zer/cow, an der Südflanke
des Keils, und in Bälde wohl auch westlich und nördlich.
Bis sich hier die Gegenangriffe von Mansteins in ihrer vollen
Kraft ausgewirkt haben, steht wohl anderswo die neue
russische Massierung zu einem weiteren überraschenden
Sturm bereit. Wo wird er erfolgen? Vielleicht gar an der
Nordfront

Die Z>riti.sc/ie« und a/nerZZcanisc/ien ZettangsmeZdungen aus
A/os/cau wollten wissen, dass gegen dreissig russische Divi-
sionen zwischen dem Keil von Krementschug-Kriwoj Rog
und dem von Kiew bereitstünden, um ebenfalls den Dnjepr
zu überschreiten und den Se/ctor con 7'sc/îer/cassi/ frontal
anzugreifen, das heisst, die von hier in der Richtung Kiriwi-
Odessa verlaufende Eisenbahn in der Längsrichtung zu
erobern und damit die Dnjeprschleife abzuschneiden. Von
deutscher Seite wurde gemeldet, dass man gerade hier über-
gesetzte Russen wieder ins Wasser zurückgeworfen habe.

Es ist nun durchaus nicht sicher, dass gerade an dieser
Stelle ein neuer russischer Schwerpunkt gebildet wurde.
Wenn der breite Strom an anderer Stelle überschritten ist,
eignen sich andere und zwar aussichtsreichere .4/»schnitte
besser zu Operationen, welche in den offenbar sehr gross
angelegten Plan der Russen passen. Was sich beiderseits
Tschei'kassy abspielt, kann sehr wohl mit einem lokal
begrenzten Zweck begründet werden: Mit der Flankierung
des deutschen Gegenstosses im Räume von Fastow.

Die gefährlichen Stellen
an der gesamten Südfront werden erst deutlich erkennbar
sein, wenn Watutin die nächsten ZieZe im Westen erreicht
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?01.1^1«^êiinosen^n
L^ommvncle Wâliìen unc! WsIilItsmpL«
-an- Die öernise/le ^osiaidemo/cratie erbebt ,4nsprueb !>u k

sien 8tànderatssitz, den bisber der Preisinnige Mouttet inné-
batte un cl voraussiebtlieb aueb künktig innebaben wird. Der
welsebv Kantonsteil irai traditionsgemâss einen Vertreter
Zugut. k4lso, sagt die Dinke, soll Degieruugsrat ddoec/c/i snk

don 8essol à'l. Nouttets rüeken. ps verstebt sieb, dass eins
solebe dcendorung nur auk <ier Dssis einer Vereinbarung
oder dann in einem sobarken Wsblksmpk, unck aueb (kann

nur àureil ein Dündnis <ker 3? mit einer anckern Partei
möglieb werden kann. Wie wir sebon (1a8 letzte îVlal sagten:
Duroir ein Dündnis der 8? mit der DDD-Psrtei.

Wie die bisberigen Aeusserungen der versobiedenen
Parteien in der Presse vermuten lassen, Ì8t die ?^eit zu einer
8okeilen Derumwerkung des Kurses im Kanton Lern nivkit
gekommen. Denn es wäre ein Kurswoebsel grundsätzliober
.Drt, weleber mit einem soleben „tdndersgruppieren" der

parteilsgor verbunden wäre. Die „pronten", wenn 8ejt der
„drboitsgemeinsebskt" noob von 8oleiien gesproeben werden
konnte, waren ja gegeben: Dier preisinn, KK und Dauern-
Partei, dort 8P. Der ganze politisvbe Werdegang der par-
teien bedingte diö8e Po8itionsn. Die proignisse, deretwegen
8Ìoi> daran etwa8 geändert iiailsn /könnte, 8Ìnd niebt vor-
banden.

Kun kommt b!»zu, d»88 sieb au/ stadtberniseäsm Duden
die Wa/i/se/î/aâ um den neuen Ktadt?'at und Deme/nderut
sowieso um die präge „Dürgorliobes oder rote8 Dern" ent-
8pinnen wird. Diö8 allein sebon würde jeder „bürgerbeben
Partei" verbieten, auk kantonalem Doden eine andere Ver-
bindung einzugeben sl8 auk 8tâdtÌ8eliem Doden. „Wenige
Wälder würden begreikon ..."

pistige Deute sagen: Kiebts wird der Pinken mebr preude
macben als da8 verweigerte „rote 8tänderatsmsndst". 8i«
werden geradezu krobloekvn, wenn 8Ìe damit vor ibre t^n-
Dänger treten können, und «8 könnten damit ein paar 8e88el
erokert werden, in der 8tsdt! disn wird ja sebon!

Dnd dann: Dis Dandesratswa/lisn! iiier Ì8t e8 die Dinke,
welebe den Dürgerlioben preude macbt, indem 8Ìe sieb
8treitet, ok man ,,t>edingung8lo8" oder nur „unter Dedin-
gungen", und: IVlit einem -dann oder zweien in den Dat
einzieben wolle!

Mieden ?ags nac/t der Drstärmung eon /<isw 8tsnden die
Dussen wset/io/l eon 8V/iitomir am obern peterew, naeb einer
Daumüberwindung von 120 km pieke. Kavallerie war durob-
gebroeben, panzer batten aukge8eblo88en, mütorisierte
Artillerie gelangte in den Dereieb des durobgebroobenen
Keils. Dinter den panzern und den tWtillerieverbänden
maebte 8Ìeb die Inkanterie an die Kiedvrringung der noeb
vorbandenen Wider8tandsne8ter im Düeken, die gar niebt
8a ungekäbrliob waren, kails der dsào/îe Degenangri// an der

eüd/icden Dian/ce des neuen Keike, nördiie/i eon D/s/a/a ^er-
/cow, gegen Kordwesten vorzustossen vermoebte.

Das Vorgeben der Wmee Watntin erinnert durebaus an
die Dlitzvorstösse der Dsutseben in Kordkrankreieb wäbrend
der lVlonate iVlai und duni 1940. iiier wie dort Durebbrueb
vbne Düeksiebt auk die lVlägliebkeit, dass die Keile zeitweilig
abgesebnitten und eingekesselt werden könnten, iiier wie
dort die Deberlegenbeit der angreikendsn Duktwskke, welebe

erst derartige Manöver erlaubt. Dnd endlieb bier wie dort
eine okkenbars Deberlegenbeit des Kngreikers in der Panzer-
wakke und der Artillerie. Kur die unmittelbaren Polgen
sebeinen sieb niebt vergleieben zu lassen. Die zurück-

weiobende deutsebs Vrmee ist niebt die kranzösisebe. 8ie
stebt niebt unter den glsieben demoralisierenden pinklüssen
wie die damalige kranzösisebe, welebe sieb verraten glaubte
und gewiss war, dass keine Deserven die Dsge wieder ber-
zustellen, und keine Wakken msbr die Deberlegenbeit der
Kngrsiker auszugleieben vermöebten.

protz der versebärkten alliierten Duktangrikke gegen die
deMseben Düstungszentren ist bis beute der 8trom der
neuen Wakken und der Uunitionszukubr niebt versiegt, so
dass die weiebenden Verbände darsuk zäblen können, ibr
oer/oreues sc/twere« und /e/äs« p/uter/ul bald wieder ersetzt
zu bsben. Dies ist das Debeimnis der immer erneuerten
dsutseben Widerstandslinien.

àian kann indessen gewiss sein, dass die IVletbodik der
Dussen die Dekäbrd'ung der deutseben 3üdkront in den
näebsten Woeben erbeblieb versebärken wird. Ksebgerade
erkennt man, nseb weleber Deberlegung die russisebe Deeres-
leitung operiert, .ieder Vorstoss wird bis zu einem gewissen
Punkts gekübrt. Dat sieb bier die gegnerisebe Deserven-
Versammlung allzu sebr verdiebtet, erkolgt

die 8ebwerpunktver1egung.
Das Dätselraten der Verteidiger wie der Deobaobter ist

immer dasselbe: Wo werden die Dussen den nächsten Äoss
ansetzen? ^cls sie bei Kriwoj Dog die blasse der deutseben
pntsatzarmeen, welebe zum peil aus dem Daume von Kiew
kamen, an sieb gezogen und aukgebalten, svbritten sie zum
8turm auk Kiew. Kun versueben die Dsutseben am oberen
peterew und im 8üden des mittleren pripjst den 8toss
Watutins zu bremsen. Abermals werden die mobilen De-
stände aus versebiedenen 3ektoren bsrangezogen. Dogiseber-
weise in jenem Daume, der Kriwoj Dog am näebsten liegt,
eben zw/se/ìsn Dastow und D/s/a/a ^er/cow, an der 8üdklsnke
des Keils, und in Dälde wobl aueb westlieb und nördlieb.
Dis sieb bier die Degenangrikke von Nansteins in ibrer vollen
Krakt ausgewirkt baben, stebt wobl anderswo die neue
russisebe Klassierung zu einem weiteren überrasebenden
8turm bereit. Wo wird er erkolgen? Viellsiebt gar an der
Kordkront?

Die örlbsc/wn und arnsri/canisc/tsn ^eitungsms/dungen aus
/i/os/cau wollten wissen, dass gegen drsissig russisebe Divi-
sionen zwiseben dem Keil von Krementscbug-Kriwoj Dog
und dem von Kiew bereitstünden, um ebenkalls den Dnjepr
zu übersebreiten und den Ls/itor eon psc/ter/cassz/ krontal
snzugreiken, das beisst, die von bier in der Diebtung Kiriwi-
Ddssss verlaukende pisenbabn in der Dängsriebtung zu
erobern und damit die Dnjeprsebleike abzusebneiden. Von
deutsober 8eite wurde gemeldet, dass man gerade bier über-
gesetzte Dussen wieder ins Wasser zurüokgeworken babe.

ps ist nun durebaus niebt siober, dass gerade an dieser
3telle ein neuer russisober 8ebwerpunkt gebildet wurde.
Wenn der breite 8trom an anderer 3telle übersebritten ist,
eignen sieb anders und zwar aussic/ttsreio/isrs .4dscänitte
besser zu Operationen, welebe in den okkenbar sebr gross
angelegten Plan der Dussen passen. Was sieb beiderseits
psebsrkass^ abspielt, kann sebr wobl mit einem lokal
begrenzten Xweek begründet werden: Vlit der plankierung
des deutseben Degenstossos im Daume von pastow.

Die gekäbrlicben 3tsIIen
an der gesamten 8üdkront werden erst deutlieb erkennbar
sein, wenn Watutin die uäeästeu ^ie/s im Westen erreiobt



hat. Da ist einmal das BaAnstücA zwiscAen ivorosfen-ScAito-

mir. Sodann die sücZZZcAe Fortsetzung Ais Berditsc/iew. Am
15. November näherten sich die Stosstruppen der Russen

beiden Zielen, stiessen jedoch auf stärkern deutschen Wider-
stand. Am 16. meldeten sie die Einkreisung feindlicher
Kräfte beiderseits der Ba/mhnie Fiew-ivorosfen, vor allem
bei der Bahnstation A/oZin westlich des Teterew. Die Panzer
haben sich Korosten bis auf 15 km genähert. Seit der AZt-

,s'c/meidtmg der ßa/tn G'omcZ- ßins/c westlich von BescAifza,
wird auch öwrufscA, nördlich Korosten aus dem Osten be-

droht, von der FZan/cierung GomeZs abgesehen.
Wie wird die Lage eingeschätzt werden miisserl, /aZZs

Korosten und Berditsc/tew /aZZen? Alsdann beherrschen die
Russen eine 200 Am Zange Strecke der con Leningrad rtacA

Odessa /üZirenden grossen jVorcZ-.SucZAaAn. Die Verteidigung
hat damit die nächste Linie zur Verschiebung von Reserven
aus dem Norden verloren. Daraus sind allerlei Schlüsse

abgeleitet worden, die zu weit gingen. Die Strecken sind so

ungeheuer gross, dass der „Umweg über Polen" einem wenig
gespannten Bogen gleicht, dessen Sehne die Russen beherr-
sehen. Mehr hängt nicht daran.

Wiebtiger ist, dass Aei ßerdi£scAe«> die ersie aus dem

tZeufscA-poZniscAen Fersorgungsraum Aerara/üAren<Ze kpesf-
Osf-ßaAu aAgesc/imFen wird. Die zweite dieser Ostwest-
Linien kommt aus Galizien und verläuft durch den Raum
südlich von Winniza dem obern Bug entlang. Die dritte
folgt dem Dn/esfr. Dann legt sich der Karpathenbogen als

Sperre vor den Verkehr.
Wirft man den Blick auf diese drei Linien, dann drängt

sich der Schluss auf, dass der ge/äArZicAste SeA'tor der ganzen
SücZ/ronf im Baume südZicA con BerditscAecc Ziegi, und dass

sowohl der Angreifer als der Verteidiger gerade hier mit
den grössten Einsätzen operieren muss. DesAaZA Aommf den

ivämp/en Aei Fasfow so grosse Bedeutung zu. Brechen die
Russen hier nach Süden und Südosten durch, gewinnen sie

die Basis für den Vormarsch zum obern Bug und den Bahn-
knotenpunkten, welche für die deutschen Truppen mehr
als lebenswichtig sind.

Die Brückenköpfe bei Cherson,

über welche seit einer Woche nichts mehr berichtet wurde,
stellen die zweite Ge/aArerasteZZe /ür den Verteidiger dar. Es

ist völlig irreführend, die heute bei Kertsch, morgen bei

Perekop aufflammenden Gefechte wichtig zu nehmen. Den
Russen kann nichts so gut in die Rechnung passen, wie das

Stehenbleiben einer starken deutschen Armee in diesem

abgeschnittenen Gebiet. Deshalb führen sie, wie sie selbst

melden, die Operationen bei Kertsch „mit unterlegenen
Kräften", versuchen aber, mit der Flotte jeden Ausbruch
der Belagerten aus der Krim zu vereiteln. Gelingt es, die

ForAereituugen Aei CAerson so weit zu treiben, dass ein

Grossangriff gerade hier, am äussersten Südende des Front-
bogens also, erfolgen kann, verdichtet sich automatisch der

Gürtel um die Krimarmee.
Doch ist dies, wie gesagt, ein Nebenzweck. Der Haupt-

zweck lautet: Süd/ZanAierung der deutscAen BogepaZeZjfltng

innerAaZA der .S'tromscAZci/e. Nach normalen Ueberlegungen
erfordert ein auf solche Grossziele berechneter Aufmarsch

einige Wochen Zeit, zumal für die siegreichen Armeegruppen
ToZAucAins, die nach ihrem stürmischen Vormarsch bis

Kinburn einer gründlichen Reorganisation bedürfen. Ueber-
dies werden sie kaum in Aktion treten dürfen, so lange am

Aus Moskau wird amtlich gemeldet, dass die erste Kohle
der wieder instandgestellten Kohlenförderung im Donez-
becken geliefert worden ist. Eine Armee von Arbeitern,
Technikern und Ingenieuren haben die Förderung eines
Bergwerkes wieder erschlossen

Oben links: Unter den Gefangenen, die bei der Herbst-
offensive am Dnjepr eingebracht wurden, befanden sich,
wie unser Bild zeigt, ganz junge, eben erst der Ausbildung
entnommene Soldaten, die teilweise kaum 16 Jahre alt sind

Links: Der Wiederaufbau der zurückeroberten Städte in
Russland geht mit bemerkenswerter Gründlichkeit und

Grosszügigkeit vonstatten. Unser Bild zeigt eine inmitten
von Stalingrad entstandene Zeltstadt, in der hunderte von-
Spezialarbeitern untergebracht sind

llà Da ist einmal das Buknstüok zcvko/isu korosêsu-^cktto-

mir. Lodann die südiicke Bortsstsuug dis Berditsokecv. .Vin

15. kovsmber nâbertsn sieb die Ltosstruppen der küssen
beiden Aelen, stiessen jedoeb auk stârbern deutschen Wider-
stand. ^Vm 16. meldeten sis die kinbreisung ksindlieber
krâkte beiderseits der Bukniinie kiecv-korostsu, ver allem
bei der kabnstation d/uiin westlieb des Deterew. Die Kanter
baben sieb Korosten bis auk 15 bin genäbsrt. Leit der ^1K-

«ckneidung der Bu/cu Bomei-kiusk westlieb von Besekit^u,
wird anob Dn-rutsch, nnrdlicb Korosten aus dem Osten be-

drobt, von der kiunkierung <?omà abgessben.
Wie wird die Dags eingesebät^t werden müssen, /uiD

Korostsn und Berdàc/tecv /cdieu? Alsdann bebsrrseben die
küssen eine >399 km iuug« iiêrerke der oou Deuiugrud uack
Ddsss« /ukrendeu grossen iVord-^üdkakn. Die Verteidigung
bat damit die näobste Dime 2ur Verschiebung von ksserven
aus dem Korden verloren. Daraus sind allerlei Leblüsss
abgeleitet worden, die 2u weit gingen. Die Ltreeben sind so

ungebsuer gross, dass der „Dmweg über Kolen" einem wenig
gespannten kogen gleiebt, dessen Lebne die küssen bsberr-
seben. Nsbr bangt niebt daran.

Wiebtiger ist, dass bei Berditsekecv dis erste «us dem

deuêsck-poinisoken Vsrsorguugsraum ksruu/ükrende 11'est-

Ost- Baku «kgesekniêten wird. Die Zweite dieser Ostwest-
Dinien bommt aus Osli^ien und verläukt dureb den kaum
südlieb von Winnka dem obern kug entlang. Die dritte
kolgt dem Dn/sstr. Dann legt sieb der ksrpatbenbogen als

Aperre vor den Verbebr.
Wirkt man den klieb auk diese drei Dinien, dann drängt

sieb der Lebluss auk, dass der ge/ükriickste Bsktor der gunmen
Büd/ront im Baume südiick oon Berditsckecv iiegt, und dass

sowobl der .V ngreiker als der Verteidiger gerade bier mit
den grössten kinsätzien operieren muss. Dsskaik kommt den

Bämp/en bei Bastocv so grosse Bedeutung su. kreeben die
küssen bier naeb Lüden und Lüdosten dureb, gewinnen sie

die kssis kür den Vormarsch sum obern kug und den Kabn-
linotenpunlitkn, welebe kür die deutschen Gruppen mebr
als lebenswiebtig sind.

Die krüobenböpke bei Dberson,

über welebe seit einer Woebe nichts mebr berichtet wurde,
stellen die zcvsite <?e/akrenádie /ür den Verteidiger dar. ks
ist völlig irrekübrend, die beute bei kertseb, morgen bei

kerebap aukklammenden Oekeebte wichtig xu nebmen. Den
küssen bann nichts so gut in die keebnung passen, wie das

Ltebenbleibsn einer starben deutschen Wmee in diesem

abgesebnittenen Oebiet. Desbalb kübren sie, wie sie selbst

melden, die Operationen bei kertseb ,,mit unterlegenen
kräkten", versueben aber, mit der klotte jeden tVusbrueb

der kelagertsn aus der Krim 2U vereiteln. Oelingt es, die

Vorbsrsitungsn bei Bksrson so weit 2u treiben, dass ein

Orosssngrikk gerade bier, am äussersten Aüdende des krönt-
bogens also, erkolgen bann, verdichtet sieb automatisch der

Oürtel um die Krimarmee.
Doch ist dies, wie gesagt, ein kebeniiweeb. Der Dlsupt-

2weeb lautet: Büd/iankiorung der dsutsoksn Bogensteiiung
knnsrbakb der Äromse/dei/e. kaeb normalen Deberlegungen
erkordsrt ein auk solebv Oross^iele berechneter tVukmarseb

einige Woeben Zeit, iiumal kür die siegreieben Armeegruppen
Boibuekins, die naeb ibrem stürmiscben Vormarsch bis

kinburn einer gründlichen keorganisation bedürken. Deber-
dies werden sie bäum in ^Vbtion treten clürken, so lange am

>U! Moskau virb omtlick gsmeibst, boss bis erst« Xokle
bsr visber inztonbgestsiitsn Xokisntörberung im Oone^-
decken geistert vorbsn ist. 5ins >rmee von Arbeitern,
t'eckniksrn unc! ingenisursn Koben bis förbervng eine:
ksrzverkes vieler ersckiossen

Oben links: Unter ben Ostongensn, bis be! ber i-ierbst-
offen!»« am Onjepr eingebrockt vurbsn, bstonben sick,
vie unser kiib isigt, gani junge, eben erst bsr ^usbiibung
entnommene Zoibotsn, bis teilweise icaum là takrs ait sinb

tinks: Oer Wiebsroutbou bsr Zurückeroberten 8töbts in
Itussianb gebt mit bemsricenivertsr Orünbiickicsit unb

Oroüzügigkeit vorntotten. Unser öiib 2eigt «ins inmitten
von 8toi!ngrob sntztanbens ?sitztcbt. in bsr kvnberts von
5ps2ioiarbsitern untergebrackt sinb



Rechts: Zu der schweren Krise im Libanon wird gemeldet, dass be-
sonders in Beirut, welche Hafenstadt unser Bild zeigt, schwere Un-
ruhen stattfanden

Unten' Systematische Zerstörung von Flugfeldern geht gewöhnlich
wichtigen militärischen Ereignissen voran. Unset* Bild zeigt einen
Luftangriff auf den Flughafen von Saloniki, Sedes (Photopress)

Unten rechts: Der bededtendste Widerstand, auf welchen die Ameri-
kaner bei ihrem Vormarsch in Italien stossen, wird jeweils in den
Städten geleistet, wo die Deutschen vor del* Preisgabe grosse Zerstörun-
gen anrichten. Unser Bild zeigt amerikanische Infanteristen in Avignano

Nordende des Bogens General Watutin nicht den nötigen
Raum zwischen Bjelaja Zerkow und Tscherkassy für seinen

grossen Südstoss gewonnen hat.

Diese Ueberlegungen schliessen jedoch gleichzeitig die
Grenzen des zRwarfens in sich: Der Südstoss wird nicht erst

erfolgen dürfen, wenn die deutschen Armeen sich bereits
auf den Bug zurückziehen oder gar schon zurückgezogen
haben.

In die Ueberlegungen über die russischen Pläne drängen
sich gewisse f/efer/egungen pst/c/iofogisc/ter Ar«, die ihre

strategischen Konsequenzen haben. Seit Stalingrad haben
die Russen die Erfahrung gemacht, dass das OKW zwar
mit jeder nur möglichen Vorsicht einer neuen Einkesselung

ausweicht, dass es aber gleichzeitig auch In anscheinend

gefährdeten Positionen ausharrt., solange die Möglichkeit
besteht, sich durch Gegenangriffe Luft zu schaffen. Für die

Russen stellen sich darum die Fragen so: Sind

Durchbruch, Einkesselung oder Zurückdrängung

möglich und ratsam Die „Einkesselung von den äusserten

Flügeln her" wäre das ideale, aber sozusagen dilettantische

Ziel. Nirgends hat bisher die russische Führung nach diesem

Rezept, welches dem Gegner den \ orteil der „innern Linie

auszunützen erlaubt, operiert, Wohl in der Ueberzeugung,

dass der Gegner zu stark sei und solche Angriffe auf den

Flügeln leicht genug abzubremsen verstünde. Aus diesem

Grunde glauben wir, dass zwar an den Flügeln mit grössten

Kräften angegriffen werde, dass aber zugleich an ver-

schiedenen Sektoren lokale Durchbruchsversuche das be-

scheidenste Zief verwirklichen helfen sollen: Die Zurüc/c-

drä/igung.

Prestigemässig müsste Stalin danach trachten, die Ge-

fangenen aus den „Kesselschlachten von Uman und Kiew"
Anno 1941 wettzumachen oder gar zu überbieten; bei Kiew,
genauer nördlich von Krementschug, meldeten ja damals
die Deutschen gegen 700 000 Gefangene! Dennoch glauben
Wir nicht, dass die Russen zunächst etwas anderes erstreben,
als eine zwangsmässige „Absetzung" der Deutschen bis zum
Bug, dann zum Dnjestr und schliesslich zum Pruth, ihre
Abdrangung con den gaiiziscAen Büc/rzugswegen.

Mit andern Worten : Was wir heute AeoAacAten, ist das
Bemühen der Bussen, die deufseAen Südarwee/r nacA dem
Donau- und Baihanraum abzudrängen. Sollte sich hiebei,
infolge verspäteter deutscher Absetzbewegungen, ein neues
Stalingrad ereignen, um so lieber für Moskau. Allein, die
Abdrängung nach einem in Flammen stehenden Donau-
Balkanraum kann auch ihre Konsequenzen haben.

Frage: Und die Alliierten?
Haben sie in Moskau diesem russischen Plane zuge-

stimmt und bereiten sie eine Landung auf dem Balkan vor,
um die zurückweichenden Deutschen im Rücken zu fassen
Alles scheint dagegen zu sprechen. Die Deutschen setzen
sich wieder au/ Leros fest, also auf der Dodekanesbrücke
zum Balkan. Sie besetzen die von den Jugoslawen eroberten
dalmatinischen Tnsefn bei Biume wieder. Die 7'ür/cen demen-
tieren jede Absicht, in den Krieg einzutreten. Und rätsei-
haft fällt mitten in die Ereignisse der Zwist zwischen de Gaulle
und der Libanon-Bepubii/c, für welche ,V. gegen das kämp-
fende Frankreich .Aegypten und die gesamte arabische
Weit demonstrieren. Sollte das Dritte Reich demnächst

„gute Nachrichten" 'bekommen?

ftscbts: Tu cier sckiversb Krise im Libanon »irö gsmsicief, cioss be-
sonösrs in koiruf. »sicbe f-Iassnsfacil unser biici leigf, scbvsrs Un-
ruksn stattsancisn

Unten! 5/sfemafiscke Terztönung von kiugfeiöern gebt ge»öbniicb
»icbtigsn niiiiiäriscbsn Ereignissen voran. tinssr Kiiö leigt einen
tuNongriff out cisn biugbofsn von 8aion!i<i. 5eöes (pfiotoprsss)

Unten recbtâê Osr beciebtenclste Wiöerstanci, auf »sieben öle ^meri-
konsr bei ibrem Vormarscb in Italien Stössen, »irö jevsiis in cien

!täöten geieistst, »o öie Osvtsciien vor der Preisgabe grosse Terstörun-
gen onricbtsn. Unser kiiö isigt ameriieaniscbe inkanteristsn in ^vignono

Mordende des Lodens Deneral VVatutin niât den nötigen
Daum -wisoben Djslaja Xerkow und psoberksss^ kür seinen

grossen Südstoss gewonnen bat.

Diese Deberlegungsn sobliessen jedoob gleiob-eitig ckie

Dren-en à Abwarten« in siob: Der Südstoss wird niobt erst

erkolgen dürken, wenn die deutsoben Armeen siob bereits
auk den Fuss -urüoK-ieben oder gar sobon -urüokge-ogen
/ta^öN.

In die Dvberlegungen über die russisobsn Pläne drängen
siob gewiss? l/öi,öriexunKsn p«z/c/lokoKÌ«o/l6»' /krê, die ibre

strategisoben Konseczuen-on baben. Seit Stalingrad baben
die Dussen die Krkabrung gemaobt, dass das DKVV -war
mit jeder nur möglioben Vorsiobt einer neuen Kinkesselung

»usweiobt, dass es »der gleiob-eitig auob in »nsobeinend

gekäbrdeten Positionen ausbsrrt, solenne die Vlögliobkeit

bestellt, sieb durob Degenangrikke bukt -u sobakken. pllr die

Dussen stellen sieb darum die brauen so: Sind

Durebbrueb, Kinkesselung oder DurÜokdrängung

n.öglicb und ratsam? Die „Einkesselung von den äussersten

plügeln ber" wäre das ideale, aber so-usagen dilettantisebe

/del. Nirgends bat bisber die russisebe pübrung naob diesem

De-ept, welobes dem Degner den Vorteil der „innern Idnie

aus-unüt-en erlaubt, operiert. VVobl in der Deber-eugung,

dass der Degner -u stark sei und solebe ^ngrikke auk den

plügeln leiebt genug abzubremsen verstünde, às diesem

Drunde glauben wir, dass -war an den plügeln mit grössten

Kräkten angegrikken werde, dass aber -ugleiob an ver-

sebiedenen Sektoren lokale Durobbruobsversuoke à be-

«c/iöiden«ts Xiek verwirklieben bellen sollen: Die ^irrüc/r-

dränZunK.

prestigemässig müsste Stalin danacb traobten, dis De-
kangenen aus den „Kesselscblaobten von Dman und Kiew"
/Knno 19^1 wstt-umaoben oder gar -u überbieten; bei Kiew,
genauer nördliob von Krementsobug, meldeten ja damals
die Deutsoben gegen 799 999 Dekangene! Dennoeb glauben
ckir niebt, dass die Dussen -unäobst etwas anderes erstreben,
als eine -wangsmässige „vkbset-ung" der Deutsoben bis -um
Dug, dann -um Dnjestr und sobliessliob -um prutb, ibre
DkukräriAuu^ oon dsu Kabsksc/ien l?üo/c2ug««vöKen.

Tl/kt »ndern Kporken.' KP«« wir /isuts deoöaäsn, ist das
/kemn/ien der /?«.;«««, die dsutscklsn ^«darmeon nao/i dem
Donau- itnd DaÄanraum ab-udränKsn. Sollte sieb biebei,
inkolge verspäteter deutsober ^Vbset-bewegungen, ein neues
Stalingrad ereignen, um so lieber kür Vloskau. Allein, die
^Vbdrängung naob einem in blammen siebenden Donau-
Dalkanrsum kann auob ibre Konse^usn-en baben.

brage: Dnd die Alliierten?
Daben sie in Vlosksu diesem russisoben Plane -uge-

stimmt und bereiten sie eine Dandung auk dem Dalkan vor,
um die -urüokweicbenden Deutsoben im Düeken -u lassen?
^Vlles soböint dsgegen -u spreoben. Die Deutsoben set-en
sieb wieder au/ Dero« lest, also auk der Dodekanesbrüoke
zium Dalkan. Sie beset-en die von den dugoslawsn eroberten
dabnattnk«c/len /n«skn bei Drume wieder. Die 7'ür/csn demen-
tieren jede Dbsiobt, in den Krieg ein-utreten. Dnd ratsel-
bakt källt mitten in die Kreignisse der ^wk«t 2nu«c/lsu de Daukke

und der Dköanon-7?epuökk/c, kür wslobe .V. gegen das Kamp-
lends prankreiob ^leZz/ptsn und die Kssamte araöiso/ie
D^ekt demonstrieren. Sollte das Dritte Deiob demnäobst

„gute IVaebriobten" bekommen?
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